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LEADER stellt in der neuen För-
derperiode aktive Bürgerbeteili-
gung in den Fokus. Die Städte
und Gemeinden des ländlichen
Raumes in Baden-Württemberg
zeichnen sich durch ihre attrak-
tivenLebens-undArbeitsbedin-
gungen aus. Kulturelle und
landschaftliche Besonderhei-
ten, ein lebendigesVereinsleben
und der Zusammenhalt der
Menschen vor Ort prägen unse-
re Regionen.Umden ländlichen
Raum auch in Zukunft
attraktiv zu gestalten und stark
zu halten, bedarf es kreativer
Ideen und flexibler Förderin-
strumente.
Das EU-Programm LEADER

ist ein Förderprogramm, das
diesenAnsprüchengerechtwer-
den kann. Als Regionalentwick-
lungsprogramm soll LEADER
helfen, den ländlichen Raumals
attraktiven Lebens- und Wirt-
schaftsraum zu erhalten und
gleichwertige Lebensbedingun-
gen in Stadt und Land zu errei-
chen.
LEADER ist ein Förderinstru-

ment zur Stärkung und Weiter-
entwicklung der ländlichen
Räume, an deren Finanzierung
sich die EUmit Mitteln aus dem
Europäischen Landwirtschafts-
fonds für die Entwicklung des
Ländlichen Raums (ELER) be-
teiligt. Förderungen sind nur in
festgelegten LEADER-Aktions-
gebieten möglich. Die jeweilige
Lokale Aktionsgruppe (LAG)
entscheidet dann, welche Vor-
haben über LEADER gefördert
werden sollen.

Konzepte mit
Bürgerbeteiligung

Die Landesregierung räumt in
der anstehenden Förderperiode
2014–2020 dem Regionalent-
wicklungsprogramm LEADER
mit seiner breit angelegten Bür-
gerbeteiligung einen besonde-
ren Stellenwert ein. Deshalb
wird der LEADER-Ansatz in der
nächsten Förderperiode deut-

Auch das Regionalentwicklungsprogramm LEADER wird im

Rahmen des Maßnahmen- und Entwicklungsplans Ländlicher

Raum Baden-Württemberg 2014–2020 (MEPL III) umgesetzt. In

Teil 10 unserer MEPL-Serie stellt das Landwirtschaftsministeri-

umdar, welche Veränderungen es gegenüber bisher gebenwird.

lich gestärkt. Es werden Anreize
geschaffen, um die Einbindung
vonWirtschafts- undSozialpart-
nern sowie der Zivilgesellschaft
in den Aktionsgruppen zu stär-
ken. So sollen die vondenGrup-
pen erstellten Regionalen Ent-
wicklungskonzepte (REK) mit-
tels einer breiten Bürgerbeteili-
gung erarbeitet werden. Da das
REK wesentlicher Bestandteil
der Bewerbung der LEADER-
Gebiete für LEADER 2014–2020
ist, wird dieser Aspekt bei der
Bewertung der Qualität der ein-
gereichten Konzepte eine wich-
tige Rolle spielen.
Gleiches gilt für die künftige

Rechtsform der LAG. Wer mit
LEADER nachhaltige Regional-
entwicklung betreiben möchte
und hierzu einen eingetragenen
Verein gründet, erhält bei der
Auswahl auch Zusatzpunkte.

Neuerungen

Ländliche Regionen konnten
sichbis zum30. September2014
um Aufnahme in das LEADER-
Programm 2014 bis 2020 bewer-
ben. Es ist vorgesehen, dass – je
nach Qualität der vorgelegten
Bewerbungen – bis zu 18 Grup-
pen (und damit zehn Gruppen

mehr als bisher) ausgewählt
werden. Die Auswahl soll An-
fang 2015 erfolgen.
Künftig wird LEADER deut-

lich besser finanziell ausgestat-
tet sein: Statt der bisherigen
33 Millionen Euro werden Ba-
den-Württemberg in der neuen
Förderperiode von 2014 bis
2020 rund 50 Millionen Euro
aus ELER-Mitteln zur Verfü-
gungstehen.DieEU-Mittelwer-
den im Wege der Kofinanzie-
rung mit erheblichen Landes-
mitteln ergänzt, insbesondere
aus dem Entwicklungspro-
gramm Ländlicher Raum
(ELR). Die Lokalen Aktions-
gruppenerhalten für den jewei-
ligen Förderzeitraum ein festes
Budget, das aus EU- und Lan-
desmitteln besteht.
Die LEADER-Aktionsgrup-

pen bekommen künftig auch
mehr Gestaltungsspielräume
und mehr Kompetenzen als
bisher. Hierzu sollen neben
den bewährten Förderinstru-
menten wie etwa dem ELR oder
der Landschaftspflegerichtlinie
neue zusätzliche Fördermodu-
lein den Bereichen „Kultur“ und
„Innovative Maßnahmen für
Frauen im Ländlichen Raum
(IMF)“ sowie ein „FreiesModul“
beitragen. LEADER-Aktions-
gruppen können damit unter
anderem innovative Projekte für
Frauen im ländlichen Raum an-
stoßen und Kulturförderung im
investiven und nicht-investiven
Bereich betreiben.

Das „Freie Fördermodul“ er-
laubt es unter bestimmten Vor-
aussetzungen, private und ge-
werbliche Projekte über die
sechs Prioritäten des ELER
(Wettbewerbsfähigkeit, Innova-
tion, Nahrungsmittelkette und
Klimaschutz, Ökosysteme, Res-
sourceneffizienz und ländliche
Wirtschaft) umzusetzen. Das
freie Fördermodul schafft zu-
sätzliche Förderspielräume für
die Aktionsgruppen, indem
auch anderen öffentlichen Trä-
gern – beispielsweise den Kom-
munen – die Kofinanzierung
von LEADER-Projekten durch
private und gewerbliche Pro-
jektträger ermöglicht wird. Hin-
zu kommt, dass die kommunale
Förderung künftig freier als bis-
her gestaltet wird und nicht
mehr an die Vorschriften des
ELR gebunden ist.

Ohne Vorprüfung

Bei der Festlegung von Förder-
sätzen im privaten und gewerb-
lichen Bereich haben die Ak-
tionsgruppen große Gestal-
tungsfreiheiten und können
eigene Förderschwerpunkte
festlegen. Zur einfacheren und
schnellerenUmsetzungderPro-
jekte entfällt das formelle Vor-
prüfungsverfahren. Diese Auf-
gaben übernehmen künftig die-
LEADER-Geschäftsstellen.

Manfred Merges, MLR

LEADER ist vomsogenann-
ten „Bottom-Up-Ansatz“
geprägt. Das heißt, nicht
die EU oder das Land ent-
scheidet über die konkrete
Verwendung der Förder-
mittel vor Ort, sondern Ver-
treterinnen und Vertreter
der Wirtschafts- und Sozi-
alpartner und der Zivilge-
sellschaft. Hierzu gehören
insbesondere Vereine, Ver-
bände, Kommunen sowie
alle Bürgerinnen und Bür-
ger, die sich in LEADER-Ak-
tionsgruppen vor Ort zu-
sammenschließen. ❑

Mit Hilfe von LEADER soll der ländliche Raum als attraktiver
Lebens- undWirtschaftsraum erhalten werden.

Für LEADER steht mehr Geld zur Verfügung
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